ö Nr. 390. Mittag⸗ Ausgabe. 


gen ſuchen. 
werden, iſt bei den nach mannichfachen Richtungen auseinandergehenden 


über die Sprödigkeit der Mittelftanten. 
gen von dorther würde Oeſterreich gegen Volkswahlen zur Abgeordne⸗ 
tenverſammlung nichts einzuwenden haben, aber es müßte fürchten, 


beiführen wird. 


transpirirt, haben ſich nach der „Rh. 3.“ 


3 
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Biertefführiger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch, 
Porto 2 Al NR ine 


Sgr. Inſertionsgebühr 1 den Raum einer 


chelligen Zeile in Petitſchri 4 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Dresden, 21. Aug. Nach einem frankfurter Telegramm des 
„Dresdener Journals“ iſt der König von Sachſen aus Baden⸗Baden 
zurückgekehrt und von den Großherzogen von Baden und Sachſen⸗ 
Weimar auf dem Bahnhofe empfangen worden. Der König von Preu: 
ßen wird nicht zu den Conferenzen nach Frankfurt kommen. 


Der Fürſten⸗Congreß und der Abgeordnetentag. 

Die Vertreter des deutſchen Volkes — denn wenn auch nicht legi⸗ 
tim gewählt, ſo können wir ſie doch mit dieſem Namen bezeichnen — 
find jetzt neben den Congreß der deutſchen Fürſten getreten; es iſt da: 
her gerechtfertigt, daß wir die beide Körperfchaften betreffenden Nach⸗ 
richten zuſammenſtellen. Berathen ſie auch getrennt von einander, ſo 
kann etwas für Deutſchland Erſprießliches doch nur durch eine Verein⸗ 
barung ihrer Beſchlüſſe hervorgehen. 

Die Reſolutionen, welche vom Ausſchuß des Abgeordnetentages be— 
antragt und von dem letzteren, wie die neueſte Depeſche (ogl. die heu— 


tige Morgen⸗Nr. unferer 3.) meldet, nach einer achtſtündigen Debatte 


angenommen worden find, lauten wörtlich, wie folgt: 

1) Der Abgeordnetentag erblickt in der Initiative Oeſterreichs und 
in der Theilnahme faſt aller Bundesmitglieder ein erfreuliches Zeugniß 
der allerwärts ſiegreichen Ueberzeugung von der Unzulänglichkeit der 
beſtehenden Bundesformen und von der dringenden Nothwendigkeit 
einer Neugeſtaltung. Ob hierin eine Bürgſchaft liegt, daß das gute 
Recht des deutſchen Volkes auf eine ſeiner würdigen Verfaſſung endlich 
zur Erfüllung kommt, wird von dem weiteren Entgegenkommen der 
deutſchen Fürſten abhängen. 5 f 

2) Der Abgeordnetentag kann nur von einer bundesſtaatlichen Ein⸗ 
heit, wie dieſelbe in der Reichsverfaſſung von 1849 einen rechtlichen 
Ausdruck gefunden, volle Befriedigung der Freiheit, der Einheit, der 
Sicherheit und der Machtbedürfniſſe der Nation hoffen; der Abgeord- 
netentag iſt indeſſen gegenüber der inneren Kriſis und den äußeren 
Verhältniſſen nicht in der Lage, dem öſterreichiſchen Entwurfe gegenüber 
ſich lediglich verneinend zu verhalten. 

3) Der Abgeordnetentag muß aber eine Reihe von Einzelnbeſtim⸗ 
mungen in der Reformakte, insbeſondere die Zuſammenſetzung und die 
Competenz der Delegirten-Vertretung für höchſt bedenklich erachten, muß 
vielmehr die Bildung einer von der Nation erwählten Vertretung als 


unerläßliche Vorbedingung des Gelingens bezeichnen. 


4) Der Abgeordnetentag betrachtet die Anerkennung der Gleichbe⸗ 
berechtigung der beiden deutſchen Großmächte im Staatenbunde als ein 
Gebot der Gerechtigkeit und der Politik; ebenſo den Eintritt der nicht 
zum deutſchen Bunde gehörenden preußiſchen Provinzen. 

5) Unter allen Umſtänden erklärt der Abgeordnetentag, daß von 
einem einſeitigen Vorgehen der Regierungen eine gedeihliche Löſung der 
Nationalreform nicht zu erwarten ſei, ſondern nur von der Zuſtimmung 
einer nach der Norm der Bundesbeſchlüſſe vom 30. März und 7. April 
1848 zu berufenden Nationalvoerſammlung. 

Präſident des Abgeordnetentages iſt Herr v. Bennigſen, Vice⸗ 
Präſident Herr v. Unruh. Die Aufgabe ſeiner Berathungen iſt, wie 
ein Correſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ ſehr richtig bemerkt, nicht minder 
ſchwierig, als die der Preſſe. Für Jedermann iſt einleuchtend, daß der 
Nation aus dem beſtehenden heilloſen Bundesweſen in ein erträglicheres 
im gegenwärtigen Moment nur auf dem Wege von Compromiſſen 
hinübergeholfen werden kann. Niemand leugnet, daß das Bedürfniß 
dringender, unabweislicher als je herantritt. Aber die Linie zwiſchen 
einer Fehlgeburt und einer Schöpfung, welche wenigſtens den Boden 
für eine neue Entwickelung bietet, iſt nicht leicht zu finden, zumal ein 
abgeſchloſſener Vorſchlag noch nicht vorliegt. Es find die übergreifen⸗ 
den Prätenſionen Oeſterreichs abzuwehren, ohne doch zugleich dem ftör- 
rigen Partikularismus, der elenden Eiferſüchtelei, dem pedantiſchen 
Steifen auf vermorſchtes Recht, dem bisher alle Reformverſuche kläglich 
unterlegen ſind, eine neue Rückendeckung zu bieten. Die Nation iſt der 
unfruchtbaren Diskuſſtonen müde; ſie hat eine ſo große Zahl von An⸗ 
läufen hinter ſich, welche ohne die Spur eines Ergebniſſes geſcheitert 
ſind, daß ſie in Gefahr ſteht, endlich unter dem Hohne der Nachbarn 
den Glauben an ſich ſelbſt zu verlieren, wenn aus allen dieſen langen 
Anſtrengungen nicht endlich der poſitive Anfang eines würdigeren Da⸗ 
ſeins hervorgeht. 

Der Fürſtentag hält heute (am 20. d. M.) keine Sitzung; der 
König von Sachſen hat ſeine Miſſion noch nicht vollziehen können; 
bis zur Stunde wenigſtens iſt noch keine Nachricht aus Baden-Baden 
hier. Inzwiſchen dauern die Beſprechungen in engeren Kreiſen fort, 


und die Fürſtenverſammlung wird, wenn fie wieder zuſammentritt, 


weniger in eingehende Debatten eintreten, als zu Beſchlüſſen zu gelan⸗ 
Ob dieſe zu einem wahrhaft bedeutſamen Ergebniß führen 


Anſichten noch immer ungewiß. Von öſterreichiſcher Seite klagt man 
Nach gelegentlichen Aeußerun⸗ 


dann die Ausſicht auf die Zuſtimmung Baierns und der meiſten an⸗ 
dern Königreiche zu verlieren. Letzteres iſt nicht unbegründet, doch ſtelle 
ich dahin, ob Oeſterreich den Widerwillen der Mittelſtaaten nur vor⸗ 
ſchiebt. Baden kämpft mit allem Nachdruck für ein wirkliches Parla- 


ment, daneben iſt der vermittelnde Antrag hervorgetreten, die Hälfte 


der Abgeordneten aus Volkswahlen, ein Viertheil aus den zweiten 
Kammern und ein Viertheil aus den erſten hervorgehen zu laſſen. 
Man darf annehmen, daß Oeſterreich vielleicht ſchon in der näch⸗ 
ſten Sitzung die Entſcheidung über die Grundlagen der Reform ber: 
Käme man nicht über einen allgemeinen Rahmen 
hinaus, ſo würde deſſen ſpätere Ausfüllung wohl Schwierigkeiten be⸗ 
gegnen, welche nur zu überwinden wären, wenn ein ſtarker Druck der 
auswärtigen Verhältniſſe hinzuträte. Gelänge dagegen wirklich die 
Einigung über eine Reihe entscheidender Beſtimmungen, ſo würde wahr⸗ 
ſcheinlich der Fürſtentag das Werk einer hier fortzuſetzenden Miniſter⸗ 
konferenz hinterlaſſen, um es dann in den Details weiter zu führen. 
Defterreich ſoll bereits erklärt haben, daß es bei der jetzt hier bevor: 
ſtehenden Beſchlußfaſung Abänderungen annehmen werde, welche die 
nterſtützung einer i ee n ee AS 
i ien. oviel a 7 
[Fürſtliche Parteien.] unter den Fünen folgende 
Gruppen gebildet: 23 
De ae beſteht aus ſolchen, welche mit Oeſterreich durch Dick und 


x 


ünn gehen. Zu ihnen gehören der König von Baiern, welcher in! 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übern Ale Bo 
Unfalten Beftellungen auf die Zeitung, welche ee Moni 


einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 22. Auguſt 1863. 


Kerſtorff ſchen Ideen ſteckt und zunächſt fein Volk vor dem Unglück des 
deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages retten möchte, und dann der Groß— 
herzog von Darmſtadt, welchem Niemand eine ſelbſtſtändige Meinung 
andichten könnte. Vorſichtiger als dieſe ſind der Kronprinz von Wür⸗ 
temberg, der Herzog von Naſſau und der König von Sachſen, deſſen 
bereits ausgeſprochenes Streben die „Vermittelung“ ſein ſoll. 

Die folgende Gruppe bilden diejenigen, welche von ihrer Souve⸗ 
ränität möglichſt kein Titelchen aufgeben mochten, wie der König von 
Hannover, der Kurfürſt von Heſſen, der Großherzog von Schwerin. 
Von erſterem wird erzählt, daß er es für die Aufgabe der Bundes⸗ 
reform erklärt habe, „eine neue, feſtere Schranke gegen die Revolution“ 
zu bilden. 

Dann find die Fürſten der Kleinſtaaten zu nennen, welche jede 
Reform mit dem äußerſten Mißtrauen betrachten und in ihr nur den 
Anfang zu einer Annerion ihrer Ländchen erblicken; dahin zu rechnen 
ſind Waldeck, die Schwarzburger, Reuß. 

Die letzte Gruppe find die „Liberalen“, Baden, Oldenburg, Wei⸗ 
mar, Braunſchweig und die vier Bürgermeiſter. Von letztern iſt übri⸗ 
gens zu bemerken, daß ihnen einiger Radikalismus zuzuſchreiben iſt, 
daß ihr Einfluß jedoch kaum der Erwähnung werth ſein dürfte. Der 
Großherzog von Baden meint es gewiß am ehrlichſten mit der Re⸗ 
form, und ihm iſt es, wie ich böre, zu verdanken, daß die Schwierig⸗ 
keiten, welche die Stellung Preußens bereitet, ernſt genommen und 
nicht mit den banalen Phraſen abgewieſen find, die bei den Groß: 
deutſchen in Betreff Preußens und ferner gegenwärtigen Regierung 
gang und gäbe ſind. Der Herzog von Braunſchweig iſt geſprächig 
und offenbar beſtrebt, ſich auch über die Verhältniſſe der Parteien im 
Volk zu orientiren. Der Herzog von Koburg iſt das enfant 


terrible aller Parteien, welche ihm einen Einblick in ihre 
Verhältniſſe oder einen Schein davon geſtatten. Er iſt ſchon 
bis zu der Andeutung gediehen, daß, wenn die jetzt vorge⸗ 


ſchlagene Bundesreform nicht durchgeſetzt werden ſollte, man es mit 
dem Kaiſerthum verſuchen werde. Alſo eine „Spitze“ um jeden Preis! 

Der Kaiſer iſt perſönlich, wie man hört, zu allen möglichen libera⸗ 
len Gonceffionen bereit, d. h. natürlich zu ſolchen, welche die Supre⸗ 
matie Oeſterreichs ſichern, ohne auf die inneren Regierungsverhältniſſe 
von Einfluß zu ſein. Schmerling iſt darüber ſehr verdroſſen, er will 
vor allem öſterreichiſches Intereſſe, nicht ausſchließlich habsbur⸗ 
giſches, fördern. Von Roggenbach hört man, daß er ſehr heiterer 
Laune ſei, nicht ſowohl, weil ihn erfreue, was er beginnen ſieht, als 
weil es ſeinen Humor anregt. Die übrigen Diplomaten beſchäftigen 
ſich damit, von einem Hotel zum andern zu fahren und die höͤchſt 
wichtigen Geſchäfte der Antichambres zu beſorgen. Da haben fie frei: 
lich viel zu thun.“ 

[Die Antwort des Königs von Baiern! auf die in der er⸗ 
ſten Sitzung des Congreſſes gehaltene Anſprache des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich lautet wie folgt: 

Der Einladung Ew. kaiſerlichen Majeſtät folgend, ſind wir hierher ge⸗ 
kommen, Alle, wie ich nicht zweifle, beſeelt von demſelben bundestreuen und 
vaterländiſchen Gefühle, aus welchem die Einladung ſelbſt hervorgegangen 
iſt, und durchdrungen von dem heißen Wunſche, dem Verlangen nach zeitge⸗ 
mäßer Ausbildung der Bundes⸗Verfaſſung eine gerechte und für alle Theile 
heilſame Befriedigung zu gewähren. 

Dieſer Uebereinſtimmung im Ziele und Streben uns bewußt, haben wir 
uns verſammelt, ohne im Einzelnen die Vorſchläge zu kennen, welche Ew. 
kaiſerlichen Majeſtät unſerer gemeinſchaftlichen Berathung zu übergeben 
beabſichtigten. 5 . 1 

Wir haben es gethan in dem Vertrauen, daß der Geiſt gegenſeitiger 
Rechtsachtung und gemeinſchaftlicher Hingebung an die großen Geſammt⸗In⸗ 
tereſſen, in welchem unſere Väter den deutſchen Bund im Sinne und nach den 
Verhältniſſen ihrer 0 geſchloſſen haben, auch jene Vorſchläge durchdringen 
und tragen werde. ir leben des Vertraues, daß dieſelben demgemäß eine 
geeignete Grundlage bilden werden, um darauf im Geiſte und nach den Be⸗ 
dürfniſſen unſerer Zeit einen Bau zu gründen, welcher der deutſchen Nation, 
die an geiſtiger und ſittlicher Tüchtigkeit, an Bildung und Thätigkeit, wie 
an materiellen Kräften keiner anderen Nation 10 fürs die gebührende Macht 
nach außen in concentrirterer Faſſung und die ihrer Geſchichte und ihrem 
Weſen entſprechende reiche Gliederung und Lebensthätigkeit im Innern ge⸗ 


währt und erhält. : e ; 1 

In dieſem Geiſte werde ich die Vorſchläge Ew. kaiſerl. Majeſtät in die 
e Erwägung nehmen und mich darüber ausſprechen, und ich 
laube, hiermit der gleichen Geſinnung aller hier vereinigten Bundesgenoſſen 

usdruck geliehen zu haben. Ew. kaiſerl. Majeſtät haben es ſelbſt ausge⸗ 
ſprochen, daß die Vorſchläge der Vervollkommnung fähig ſind, und ſo leb⸗ 
haft ich auch den Wunſch theile, daß die Grundzüge des Reformplanes ohne 
weitausſehende Berathungen eine raſche und einmüthige Billigung finden 
mögen, und daß der Nation ſo nach alter deutſcher Sitte die Bahn der Ent⸗ 
wicklung durch ihre Fürſten ſelbſt geöffnet werde, jo wenig möchte ich es doch 
ausſchließen, daß ſchon aus dieſem unſerem erſten Zuſammentritt einzelne 
Modificationen jener Grundzüge hervorgehen könnten, zumal etwa ſolche, 
welche die raſche Einigung zu ſördern und zur ſegensreichen That des freien 
Entſchluſſes zu geſtalten vermögen. f 

Aus tiefſter Seele theile ich das Bedauern Ew. kaiſerl. Majeſtät, und 
gewiß theilen es mit uns alle unſere theuren Bundesgenoſſen, daß es uns 
noch verſagt bleibt, des Königs von Preußen Majeſtät in unſerer Mitte zu 
begrüßen. Halten wir die Hoffnung feſt, daß bei unſerem nächſten Zuſam⸗ 
mentritt dieſes mächtige Glied die große Kette deutſcher Macht und Herr⸗ 
lichkeit abſchließen werde, und vergeſſen wir nicht, daß wir dieſe Hoffnung 
in dem Grade der Erfüllung näher führen konnen, in dem unſere jetzigen 
Beſtrebungen zu einem raſchen und einmüthigen Beſchlüſſe führen. 

Deutſchlands Volker haben, einzelne kurze Verirrungen und Wirren ab⸗ 
gerechnet, ſeit nahezu einem halben Jahrhundert den Frieden des Rechtes und 
der Treue genoſſen. Verleugnen wir es nicht, da es oft verkannt worden, 
daß der deutſche Bund und Feine Verfaſſung der Grund war, auf dem jener 
Friede gepflegt war. Verkennen wir aber auch nicht, daß dieſe Grundlagen 
nun der zeitgemäßen Fortbildung und Entwicklung, insbeſondere auch durch 
organiſche Einfügung einer Vertretung der einzelnen Völker bedürfen. 

Das Ziel, nach dem wir ringen, iſt uns klar, ſind auch die Wege noch 
nicht geebnet und theilweiſe verhüllt. x n . 

Gehen wir mit ruhigem und feſtem Sinne, mit treuem und redlichem 
Willen an das Werk: dann wird der Segen des allmächtigen Gottes mit 
uns ſein und unſer Werk krönen. ? 

[ueber die am 19. d. vom Senate arrangirte Gala 


Theatervorſtellungl berichtet das „Fr. J.“ wie folgt: 

„Sie begann um 8 Uhr. Schon Stunden lang vorher hatten ſich Tau⸗ 
ſende von Menſchen auf dem Kombdienplatz und den umliegenden Straßen 
verſammelt. Der Kaiſer, der König von Baiern, der Herzog von Koburg 
und der Großherzog von Baden wurden wie überall, wo ſie ſich zeigen, mit 
Acclamation bei der Anfahrt begrüßt. Verſchiedene Fürſten waren f on nach 
halb 8 Uhr erſchienen, hielten ſich aber im Hintergrunde der für fie, beſtimm⸗ 
ten Loge im erſten Rang, bis um 8 Uhr der Kaiſer in weißer Generals⸗ 
uniform erſchien. Nachdem er Platz genommen, folgten ihm die anderen 
Fürſten. Im erſten Rang waren bis auf die drei Cdlogen alle Zwiſchen⸗ 
wände heraugenommen und ſo ein 275 freier Raum hergeſtellt, in deſſen 
vorderen Theil die Fürſten in einer Reihe, hinter ihnen ihre Adjutanten und 
nächſten Begleiter ſaßen. In der Mitte dieſer großen Kronloge ſaß 
der Kaiſer, zu feiner Linken der König von Hannover, zu ſei⸗ 
ner Rechten der König von Baiern. Weiter links von ihm ſaßen die Sbu⸗ 


veräne von Meiningen, Koburg, Altenburg, Naſſau, Oldenburg, Reuß jün⸗ 
gere Linie u. ſ. w. Weiter rechts bemerkte man den Kronprinzen von Wür⸗ 
temberg, die Souveräne von Baden, Weimar, die vier Bürgermeiſter der 
freien Städte u. ſ. w. Die Sperrſitze nahmen die Senatoren und die Mit⸗ 
glieder des geſetzgebenden Körpers und 5ler⸗Kollegs ein, das Parterre die 
Offiziere der hieſigen Garniſon. Die Parterrelogen waren den Geſandten 
am Bundestag, ihren Damen und den hohen Militärbehörden reſervirt, der 
zweite Rang den Conſuln und ihren Damen, den Frauen der Senatoren und 
dem Geſandtſchaftsperſonal. Auf der Gallerie befand ſich, wer eben unter 
dieſem oder jenem Titel oder durch irgend eine mächtige Protection jo 
glücklich war eine Karte erlangt zu haben. Hierunter befanden ſich ein gro⸗ 
ßer Theil der erſten Geſellſchaft von Frankfurt, die Damen in großer 
Toilette, aber auch eine Maſſenpertretung der deutſchen und ausländi⸗ 
ſchen Preſſe. Sämmtliche Herren in den Logen waren in glänzender mili⸗ 
täriſcher oder diplomatiſcher Uniform, die Bruſt reich mit Orden bedeckt, die 
Damen entfalteten eine wahrhaft blendende Pracht in Toiletten und Dia⸗ 
manten. Durch blitzenden Glanz und Größe der letzteren zeichneten ſich be⸗ 
ſonders die Geſchmeide der Fürſtin Metternich, Gemahlin des ebenfalls an⸗ 
weſenden öſterreichiſchen Geſandten in Paris, und eine in derſelben Par⸗ 
terreloge befindliche Dame aus. Der Kaiſer war ſehr heiter und unterhielt 
ſich in den Zwiſchenakten und während der Vorſtellung eifrig mit ſeinen 
Nachbarn, während die übrigen Herren wenig Converſation untereinander 
machten. Im erſten Zwiſchenakte beſuchte der Kaiſer einige Damen im ers 
ſten Rang. Die Vorſtellung (Barbier von Sevilla) unter Mitwirkung von 
Adeline Patti und des Herrn Dr, Gunz von Hannover, verlief in abgerun⸗ 
deter und durchaus befriedigender Weiſe und unter oft wiederholtem Bei⸗ 


ſtellung ſchloß nach halb elf.“ 

[Die deutſche Fahne auf dem Bundespalais.] Die „N. 
Fr. Z.“ erzählt: Als man ſich vor der Eröffnung des Congreſſes im 
Bürgerverein ſtritt, ob die Stadt ſich ſchmücken ſollte, und die Partei 
des Schmuckes den Sieg erſtritten hatte, erſchien plötzlich auf dem Bun⸗ 
despalais eine ſchwarz⸗gelbe Fahne, und ſogleich war man einmüthig 
entſchloſſen, nicht zu ſchmücken, wenn die ſchwarz⸗gelbe Fahne nicht auch 
noch eine ſchwarz⸗xoth⸗goldene zur Collegin erhielte. Dieſes meldete 
man officiös in das Bundespalais. Und da man dort denken mochte, 
es werde einen gar zu ſchlechten Eindruck machen, wenn das Haus, in 
dem einſt der Erzherzog Johann ſeine kräftige Politik verfolgte, dicht 
neben dem Palais ganz ohne Schmuck bliebe, erſchien über dem Thore 
des Palaſtes die kleine ſchwarz-⸗roth⸗goldene Fahne. So danken wir es 
alſo dem alten Bürgerverein, daß der Bund die deutſche Fahne ange⸗ 
nommen hat. Das iſt die Geſchichte der deutſchen Standarte am Bun⸗ 
destag. Man leugnet vielleicht offieiell dieſen Hergang, aber nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt das, was wir erzählt haben, eine Thatſache. Uebrigens, 
wie auch, die Fahne hingekommen ſein mag, ſie iſt da und kann dem 
Kaiſer und ſeinen Collegen bei ihrem Werke die Looſung zuwinken: 
Hoe signo vincemus. 

Im Allgemeinen hatte man unter den Bürgern die ganz richtige 
Anſicht, erſt Thaten, dann Jubel. Dieſe Anſicht ſoll von einer ſchönen 
Frankfurterin, allerdings unbewußt, ſogar einem der fürſtlichen Gäſte 
gegenüber ausgeſprochen worden ſein. Wir unterbrechen hier den Ver⸗ 
lauf unſeres Berichtes, um das Referat folgen zu laſſen, welches uns 
über den betreffenden Vorfall von einem Augen: und Ohrenzeugen 
zugekommen iſt. 5 

Am Sonnabend Mittag, wird erzählt, kam zu zwei Damen, welche 
auf einer unſerer Hauptſtraßen den Einzug des Kaiſers erwarteten, 
ein ältlicher, diſtinguirt ausſehender Herr und richtete an dieſe die 
Frage, ob die Bürger wohl Abends illuminiren würden? — Auf die 
verneinende Antwort der einen Dame, frug derſelbe: „Dann vielleicht 
morgen Abend?“ — Auf wiederholte Verneinung: „Wird die Bürger⸗ 
ſchaft denn gar nicht illuminiren?“ — „Erſt wollen wir ſehen, was 
die Fürſten thun werden, und dann, wenn wir zufrieden ſind, werden 
wir ſchon illuminiren — “, war die Antwort. — Ziemlich verblüfft, 
doch mit lächelnder Miene entfernte ſich der Fragende. — Derſelbe 
war, wie unmittelbar die Aufklärung wurde, der hier anweſende Sou⸗ 
verän eines kleineren Fürſtenthums. 

. . e ccc EBENE EN ESTERRTE EU Eur u 


Preußen. 

Berlin, 21. August. [Amtliches.] Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Sec.⸗Lieut. von Wieſe⸗Kayſers⸗ 
waldau des poſenſchen Ulanen-Regts. Nr. 10 den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe, fo wie dem Unteroffizier Meyer, dem Gefreiten Bruntke 
und den Füſilieren Kliemt und Baer, ſämmtlich vom 1. weſtpreuß. 
Grenadier-Regiment Nr. 6 das Militär Ehrenzeichen zweiter Klaſſe; 
ferner dem Profeſſor Dr. Ratzeburg zu Neuſtadt⸗Eberswalde den 
Charakter als Geheimer Regierungsrath zu verleihen; an Stelle des 
auf fein Geſuch entlaſſenen bisherigen Viee-Konſuls Buenſow in 
Sundswall den dortigen Bankdirektor A. Edſtröm zum Vice-Konful 
daſelbſt zu ernennen; und den ſeitherigen Regierungs⸗Rath Heinrich 
Arthur Hobrecht zu Berlin als erſten Bürgermeiſter der 
Stadt Breslau, unter Beilegung des Prädikats „Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter,“ auf die geſetzliche Amtsdauer von 12 Jahren zu beſtätigen. 

Ihre Majeſtät die Königin haben allergnädigſt geruht: dem Fleiſchermeiſter 
Johann Koch zu Aachen; und dem Möbel: Fabrikanten Gerhard Braun 


zu Aachen das Prädikat Allerhöchſtihrer Hof⸗Lieferanten zu verleihen. 
5 eee ge zu Bonn 
den Friedensgerichts⸗Bezirk Manderſcheid, im Landgerichts⸗Bezirk Trier, mit 
e Wohnſitzes in Manderſcheid, Far Sr £ 
Der Thierarzt erſter Klaſſe C. W. H. Wolff 
Thierarzt des Kreiſes Nimptſch im Regierungsbezirk Breslau ernannt worden. 
Seine Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem Geheimen 
Medizinal⸗Rath, Profeſſor Dr. Albert don Graefe zu Berlin, zur Anle⸗ 
gung des von des Königs der Belgier Majeſtät ihm verliehenen Offtzier⸗ 
Kreuzes des Leopold⸗Ordens, und dem Sanitäts⸗Rath Dr, Stenz zu Bonn 
zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Kabel 5 
lich anhaltiſchen Geſammthaus⸗Ordens Albrechts des Bären, die Erlaubniß 
zu ertheilen. (St.⸗Anz.) 


= Berlin, 21. Aug. [Die Ablehnung Preußens.] Erſt 
heute, und nicht ſchon vorgeſtern, wie die „Börſenzeitung“ wiſſen wollte, 
iſt die telegraphiſche Nachricht bei dem Miniſterium eingegangen, wo⸗ 
nach Se. Maſeſtät der König die Theilnahme am frankfurter Fürſten⸗ 
tage definitiv ablehnt. Man hatte es hier nicht anders erwartet, und 
daher hat die Nachricht nicht überraſcht. Inzwiſchen hat man hier an 
kundiger Stelle Nachrichten darüber, daß der Fürſtentag fortberathen 5 
wird, dem Kaiſer von Oeſterreich war eine desfallſige protokollariſche 
Zuſicherung aller Theilnehmer gegeben worden. 
wird in Baden-Baden abgefaßt und in Kurzem an den Fürſtentag 
befördert. Das Weitere bleibt abzuwarten. g 
[Der Finanz⸗Miniſter von Bodelſchwinghl iſt geſtern 
Abends von hier nach Baden-Baden abgereift, um daſelbſt über einige 
Gegenſtände ſeines Reſſorts Sr. Majeſtät dem Könige perſoönlich Vor⸗ 
trag zu halten. N 


fall. Zu den meiſten Applauſen gab der Kaiſer das Signal. Die Vor⸗ 


onn iſt zum Notar für 


zu Reetz, iſt zum Kreis⸗ 23 


Ein preußiſche Note 


[8e. königl. Hoh. der Kronprinz] gedenkt morgen Früh von 
Potsdam aus über Großbeeren nach dem Schloß Roſenau bei Koburg 
abzureiſen. Ka 

[Im Befinden Sr. königl. Hoh. des Prinzen Albrecht! 
(Sohn) trat im Laufe des geſtrigen Tages die erfreuliche Umänderung 
ein, daß Unbeſinnlichkeit und Brechreiz gänzlich aufhörten; dagegen fand 
noch häufiger Wechſel zwiſchen fieberhafter Aufregung und Schlummer⸗ 
ſucht ſtatt. Die Nacht zu heute verlief ruhiger. 


/ Deutſechlan d. 
f Stuttgart, 19. Aug. [Se. M. der König Wilhelm von 
Preußen] it mit Gefolge, worunter Hr. v. Bismarck, geſtern Mittag zur 
vorausbeſtimmten Zeit mit Ertrazug von München hier durchgereiſt, übri⸗ 
gens nicht unmittelbar nach Baden⸗Baden, ſondern zunächſt nach Wild⸗ 
bad, wo Se. Majeſtät nach 4 Uhr eintraf und zu Beſuch bei J. M. 
der Königin⸗Wittwe von Preußen bis Donnerſtag (2) verweilen wird. 

Zu dieſer Abänderung des Reiſeprogrammes hatte Se. Majeſtät, wie 
aus der „Baieriſchen Zeitung“ erſichtlich, ſchon in München ſich ent⸗ 
ſchloſſen. Dieſer Entſchluß war jedoch geſtern hier noch nicht bekannt. 
weshalb die Nachricht vom Eintreffen Sr. Majeftät in Wildbad ſtatt 
in Baden im Zuſammenhalt mit der Nachricht, der König von Sachſen 
ſei von Frankfurt nach Baden-Baden abgereiſt, hier ein begreifliches 
Aufſehen erregte. 

85 Kaſſel, 19. Auguſt. [Der Kurfürft] iſt geſtern Abend von 
Frankfurt hierher zurückgekehrt in Begleitung des Geh. Cabinetsrath 
Koch und des General⸗Adjutanten v. Meyerfeld, wird fi) aber morgen, 

3 an feinem Geburtstage, wieder nach Frankfurt begeben. 

Wer Bernburg, 20. Aug. [Tod des Herzogs] Herzog Alexan⸗ 
= der rl zu Anhalt⸗Bernburg it geſtern Nachmittag 4% Uhr zu Hoym 
ſanft entſchlafen, im 59. Jahre ſeines Lebens, im 30. ſeiner Regie⸗ 
rung. Mit ihm iſt die herzoglich bernburgiſche Linie erloſchen, und 
das Herzogthum Anhalt, ſeit 1606 in vier Theile getheilt, iſt jetzt wie⸗ 
der unter der Herrſchaft der älteſten, der deſſauiſchen Linie, vereinigt. 


Frankreich. 

Paris, 19. Aug. [Die Noten an Rußland. — Der Für⸗ 
ſtencongreß. — Erzherzog Maximilian.] „La France“ ſagt: 
„Die Noten der drei Mächte ſind in Petersburg angekommen; der Fürſt 
1 Gortſchakoff wurde ſofort davon unterrichtet. Die Geſandten erwarteten 

von einem Augenblicke zum andern, daß der Fürſt den Augenblick feſt⸗ 

ſetzen werde, wo er die Mittheilung der drei Depeſchen empfangen wolle. 

Man glaubt, dieſe Zuſammenkunft werde heute oder ſpäteſtens morgen 

erfolgen.“ — Daſſelbe Blatt ſagt: „Man weiß nicht, was der Fürſten⸗ 

congreß in Frankfurt beſchließen wird; über einen Punkt aber iſt man 
vollkommen einig, nämlich, daß am deutſchen Bunde hinſichtlich der 
geographiſchen Grenze der verſchiedenen Staaten nichts verändert wer⸗ 
den wird.“ „Man verſichert, der Fürſtencongreß werde in Petersburg 
ſehr ungern geſehen. Wir glauben in der That zu willen, daß ruſſt⸗ 
N ſche Agenten fi) anſtrengen, die Action des frankfurter Congreſſes zu 
33 neutraliſiren, denn in den Augen der ruſſiſchen Regierung kann das 
Er Bündniß mit Preußen die Feindſchaft Oeſterreichs, das den Reſt Deutſch⸗ 
Er: lands hinter ſich hat, nicht aufwiegen.“ — „Der Erzherzog Maximi⸗ 
lian ſoll den Wunſch geäußert haben, ſich nach Frankreich zu begeben. 
Wenn Familienverhältniſſe ihm erlauben, dieſen Wunſch zu verwirklichen, 
N ſo wird der Erzherzog dem Kaiſer und der Kaiſerin in Biarritz ſeinen 
Beſuch abſtatten. 
Be; 2 Nuß land. 
: Unruben in Polen. 
Wilna, 18. Aug. Geſtern um 11 Uhr Morgens ſind 2 Brü⸗ 
der, Joſeph und Alexander Rewkowski, ohne jede Vorunterſuchung 
erhängt worden, und zwar, weil man bei einer in ihrer Wohnung vor⸗ 
. genommenen Reviſion zwei Dolche vorgefunden hatte. Es traf ſie keine 
andere Schuld als der bloße Verdacht, daß fie um das Attentat auf 
Be. Domeitod Leben gewußt oder an demſelben Theil gehabt haben könn⸗ 
ten. Es waren beides Handwerker, einige 20 Jahre alt. — Für Ihre 
Leſer wird es vielleicht nicht ohne Intereſſe ſein, eine Biographie Mu⸗ 
rawieffs zu erhalten, die mir kürzlich zugegangen und die ich hiermit 
folgen laſſe: 2 

General Fürſt Nikolaus Murawieff, den der Zar heauftragte, Polen 
zu pacificiren, iſt im Jahre 1793 zu Moskau geboren und begann ſeine mili⸗ 
ttcriſche Laufbahn im Jahre 1810. Anfangs bei der Armee im Kaukaſus, 


worauf er eine Miſſion am Hoflager des Schahs von Perſien erhielt. Bald 
danach zum Generalmajor ernannt, betheiligte er ſich an dem Kriege, den 


5 Rußland gegen dieſe aſiatiſche Macht im Jahre 1828 und 1829 unternahm. 
1 Er machte ſpäter den polniſchen Genen in dem Jahre 1831 mit und wurde 
17 nach der Schlacht von Kazmierz General⸗Lieutenant. Bei der Einnahme von 

IR Warſchau kommandirte er den rechten Flügel der ruſſiſchen Streitkräfte. Im 

a Jahre 1832 gab ihm der Kaiſer Nikolaus den Auftrag, mit Mebemet Ali 

TR ‚ein Arrangement zu treffen, und übertrug ihm das Kommando der Truppen 

= am Bosporus, im Jahre 1835 aber jenes des 5. Infanterie⸗Corps. Nachdem 

iedoch in dieſem Corps ſich eine gewiſſe Indisciplin bemerkbar machte und 

Aͤ¶lberdies bei der Ausrüſtung Sebaſtopols, welche ebenfalls dem Fürſten Mura⸗ 

wi—eff anvertraut war, bedeutende Nachläſſigkeiten zum Vorſchein kamen, fiel 

= er im Jahre 1838 bei dem Kaiſer in Ungnade und zog ſich damals nach 
. Moskau zurück, wo er durch längere Zeit als eines der weitgehendſten Mit⸗ 
glieder der altruſſiſchen Partei auftrat. Allein ſchon im Jahre 1848 kehrte 


* 
. 
r 


er wieder in den Staatsdienſt zurück, kam in den oberſten Kriegsrath und 
wurde ſpäter zum Commandanten der Gardegrenadiere ernannt. An der 
Spitze der kaukaſiſchen Armee im Jahre 1855 eroberte er die Stadt Kars 
und lebte, nachdem er im Jahre 1856 durch den Fürſten Bariatinsky im 
Commando abgelöft wurde, fortan auf feinen Gütern nur als Privatmann. 


8 ier in ſeiner ländlichen Abgeſchiedenheit traf ihn der kaiſerliche Befehl, das 
* rmeecommando in Polen zu übernehmen, um der Inſurrection ge zu 
* „ weiß, wie ſich Fürſt Murawieff ſeiner ln 99 
> igte. i - N „.) 
Von der polniſchen Grenze erhält die „Gen.⸗Corr.“ fol: 
2 gende Mittheilungen über die jüngiten Gefechte: Am 9. d. M. wur: 


den vier vereinigte Inſurgenten⸗Abtheilungen, zuſammen 2000 Mann 
9 ſtark, bei Chromatow im Gouvernement Plock gänzlich geſchlagen; ihr 
T Verluſt beſtand in 200 Todten, 38 Gefangenen und einer großen An: 

zahl Waffen. Am 12. ſtieß eine aus Pultusk vorrückende Truppenab⸗ 


fjew auf die 500 Mann ſtarke Inſurgentenbande des Jaſinski, 


welche vollſtändig geſchlagen wurde und 155 Todte auf dem 
Platze ließ. — Eine von Bogusz befehligte, 60 Mann 
ſtarke berittene Inſurgenten⸗ Bande, welche in den Diſtricten 


Scopnik und Miechow ſich durch Raub und Mord gefürchtet ge⸗ 
macht hatte, wurde am 13. d. Mts. bei Chrobeze gänzlich aufgerie⸗ 
ben. Eine andere von Chmelinski angeführte 500 Mann ſtarke 
Bande wurde am 14. bei Obechow unweit Szezociny, ungeachtet der 
ſtarken Stellung, die fie beſetzt hielt, in die Flucht geſchlagen und ver⸗ 
lor über 400 Mann an Todten und Verwundeten, 26 Gefangene 
nebſt ihrer ganzen Bagage und großen Vorräthen von Waffen und 
Munition. Eine Bande von 50 Mann wurde am 16. d. Mts. bei 
dem Dorfe Biala durch die aus Czenſtochau vordringenden Truppen 
ereilt und völlig geſchlagen. Unter den Gefangenen befanden ſich zwei 
Offiziere; Train und Bagage der Inſurgenten, ſowie auch viele Waf- 
fen, blieben in den Händen der Truppen. 8 
Faſt ſcheint es, als wenn die Ruſſen den Zuzüglern abſichtlich den 
Weg ins Innere des Landes freigelaſſen hätten, um ſie deſto ſicherer 
und vollſtändiger ſchlagen zu können; denn die ruſſiſchen Zollämter in 
Michalowice, Baran u. ſ. w. find nach einer Mittheilung der 
8 Se 8 2 8 


* 1 


1 we, 


theilung unter dem Befehle des Generals Boggowout bei Magnu⸗ b 


„Oeſterr. Ztg.“ wieder vollſändig organifict, und die 
ben ihren früheren Standpunkt bezogen. 


Breslau, 22. Aug. er Einbruch.] In der Nacht vom 
20.—21ſten d. M. verſuchten Diebe zum viertenmale in das Schmiedebrücke 
Nr. 44 belegene Verkaufslokal des Wurſtmachers A. einzubrechen. Obwohl 
ſie bereits das vor der nach dem Hausflur führenden Ladenthür befindlich 
geweſene Vorlegeſchloß entfernt hatten, ſo konnten ſie doch ihr Vorhaben 
nicht ausführen weil ihnen beim Oeffnen des Thürſchloſſes der Bart 
des benutzten Nachſchlüſſels abgebrochen und in dem Schlüſſelloche ſtecken 
Dee war, woſelbſt er auch noch am nächſten Morgen vorgefun⸗ 
en wurde. 3 

Geſtohlen wurden: von dem neue Sandſtraße Nr. 2 belegenen Wäſch⸗ 
Trodenplage vier Manns⸗ und vier Frauen⸗Hemden, drei weite Taſchen⸗ 
Tücher, ein Betttuch und drei weiße Windeln; Ketzerberg Nr. 2 eine 
blaue Unterjade, 114 Pfund Eiſen, ein neuer Maurerpinſel und meh: 
rere Stricke. g 

Verloren wurde: eine Cigarrentaſche von Leder. 8 

Gefunden wurden: ein ſchwarz⸗ und ein braunſeidner Sonnenſchirm, ein 
Paar N Glace⸗Handſchuhe, ein Geſindedienſtbuch, auf die unverehe⸗ 
lichte Mathilde Bial lautend, eine Brille, mehrere Militär⸗Papiere und 
Atteſte, auf den Namen Hugo v. Bohlen lautend, ein Zollſtock, eine Fluß⸗ 
und Gebirgskarte von Mittel⸗Europa, ein Portemonnaie mit circa 3% 
Thaler Inhalt. . 2 

Angekommen: v. Vittebois, Major, aus Warſchau. Graf v. Ja: 
mora, kaiſerl. königl. öſterreichiſcher Offizier, aus Ser Fürſt Hatzfeld 
aus Schloß Trachenberg. Graf Reichenbach, Erb⸗ de De 
Pol.⸗Bl. 
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Courſe, zeichnete ſich durch eine 


Actien bedangen beſſere Preiſe, doch waren nur 
Freiburger, Mainzer in größerem 
fortbeſtehender Frage. Un 
große Umſätze bei ſteigen 
namentlich was die höchſten 


die etwas nachgehende Haltung, 


dig preishaltend. Dagegen zeigte ſich in i 
nicht unthätig, und nah 
Prämie pro Dezember zu 72% oder 1 


auch die ruſſ. und polniſchen Fonds ni 


ken über die Maßregel der petersburger 
auf London für vollgiltige Zahlung, anſieht und 
ſpielsweiſe die Bank von Frankreich 


Fonds- und Geld-Course. 
Freiw. Staats-Anl. . . Ja 
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* l[Oberſchleſiſcher berg- und hüttenmänniſcher Verein.] dito 1804 101 = Amsterd.-Rottd. 


In der am 19, d. zu Beuthen abgehaltenen Sitzung empfahl Herr br ren 


Ehrenberg aus Düſſeldorf, als Agent von Hugo Küp u. Comp. zu Mühl: 


ewas höh 
0 40%, A 

rlin, 21. Auguſt. Die Börfe, unter dem Einfluß g 
ge auf ee Stimmung aus, 
dem Eiſenbahnmarkte zur Geltung kam. Eine ganze Anza 


der Coursrichtung hervor, doch hatte 
Notirungen betrifft, etwas 


Sveditactien und neueſte Loofe waren ziemlich belebt, doch im Auf 1 
C 1 welche ſich in den Frühcourſen, wie in der 
usſprach, k aum vollſtän⸗ 


öffentli⸗ oͤrſe Verleſenen Mittagsdepeſche a U . 
öffentlich an der Börſe verleſenen Mittags Anleihe die Spekulation 


talieniſcher 
m zu unveränderter Notiz und me 
manchen 
cht ganz 5 — i 
den ruf. Valuten vielfach Abſchlüſſe ſtattfanden, nachdem ſi 
0 0 Bank gelegt hat, m 
auch nur in Silber z 
Fonds waren ohne Regſamkeit und nicht verändert. 


Berliner Börse vom 21. August 1863. 


Elsenbahn-stamm-Aotien. 
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heim a. d. R., das nihterplodirende Sprengpulver der Letzteren, unter 1853 994 55 Berl.-Potsd.-Mg. Il 
Vorlegung von Probeu. Das Fabrikat wird in zwei Sorten: 90% br. 9 
1, für unterirdiſche Sprengarkeiten per Ctr. 13 Thlr. 10 Sgr.) netto 188506180 % n. e 
2. für Sprengarbeiten über Tage per Ctr. 11 Thlr. — Sgr.“ eomptant nA Cöln-Minden. 
in Patronen oder Packeten von beliebiger Größe geliefert. Auch will die Fa: |‘ geo d Cosel-Oderberg. a 
brik auf Verlangen Beſtellungen loco Werk übernehmen. Die Vorzüge des | S /Posensche...... 103%, G as dito 
fraglichen Pulvers, dem bisher angewandten Sprengpulver gegenüber, wur: 3) dite neue. ala dr. 
den dahin angegeben, daß daſſelbe vollſtändig verbrenne, inkenſiver wirke, Schlesische. ......131419514 B. en 
mehr auseinanderreiße als zertrümmere, von geringerer Dampfentwickelung] ‚‚Kur-u.Neumärk.4 [10% bz. Nagd- Wikenbe. 
begleitet ſei, ein geringeres ſpezifiſches Gewicht Babe und daß die Gefahr der] L (Pommersche. 4 67 b.. Mainz-Ludwgsh.| 7 
Exploſion wegfalle. Mehrere Anweſende hatten bereits Proben mit dem Pul⸗ l 8 b. 8 
ver gemacht, und ſprachen ſich günſtig über die diesfälligen Verſuche aus. 84 B- Niedrschl- Märk. 4 
Die von der königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn an e Niedrschl. Zwgb.| 1 


den Verein gerichtete aas 
ob und in welcher Ausdehnung eine Begünſtigung des Imports frem⸗ 
den Roheiſens durch angemeſſene Herabſezung der Fracht auch in der 
Richtung von Berlin und Stettin nach Oberſchleſien dem Bedürfniſſe 
der provinziellen Eiſenproduction entſpricht, und ohne nachtheilige Rück⸗ 
wirkung auf den Abſatz des ſchleſiſchen Roheiſens zur Einführung em⸗ 
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nische 4 
g dito öder Pr.-A. 4 5 ED 
pfohlen werden kann?. 8 dio Fisenb.- L. 91 b 1 I be 133 
hatte die betreffende Commiſſion mit Rückſicht darauf, daß als Baſis der 5 186215 91 bz. Rhr.Orf.K.Gldb. .| 334 4% 5 15 
enn ie i 5 ze 9 1 0 r 5 6 2. 
propinziellen Eiſenproduction unter allen Umſtänden die Roheiſenerzeugung] alto PoinSch-Obla 7 be. |] Stargard-Posem. 6% 7% 287% b. 


zu betrachten iſt, und daß dieſe große und gerade in der letzten Zeit mächtig 
emporſtrebende, mit großartigen Mitteln unterſtützte, aber noch lange nicht 
hinreichend erſtarkte Induſtrie den Intereſſen Weniger nicht geopfert werden 


darf, verneint. Die Verſammlung trat dieſem Votum ohne Debatte bei. Berl. Kassen, V. 30 fllt 4g 0. 
Angehend die Theilnahme an der dritten allgemeinen Verſammlung F 

der Berg⸗ und Hüttenmänner, welche am 13. September d. J. und leer "Base Eis 101% B. 

an den folgenden Tagen in Mähriſch⸗Oſtrau und dem nahe dabei gele⸗ Eisenbahn-Prlorftats-Aotien. Darmst. Zettelb. 9 102½ 6. 

genen Eiſenwerke Witkowitz abgehalten werden wird, fanden zahlreiche An⸗ rl el Geraer Bank... 5 45 20 8 

meldungen ſeitens der Vereinsmitglieder ſtatt. Dergleichen werden ferner D 44. 5 B. 

bis ult. Auguſt vom Herrn Bergwerksdirector v. Lilienhof zu Gleiwitz Hamb. Nord. B. 5 | 6 14 0. 

entgegengenommen. Mehrere Vereinsgenoſſen werden über einzelne Zweige] ln-Minden. .... ı. » eine 61. & 

des oberſchleſiſchen Br und Hüttenbetriebes Vorträge halten. Die e B. 10 10 B. 

Fahrt ſoll von den oberſchleſiſchen Theilnehmern rin am 12, Sept. Magdeburger B. 45, 4%, 6. 

über Oswieneim unternommen werden. Abgang von letzterem Orte Nach: Posener Bank. 5j4] 54 e be 

mittags 5% Uhr. — Ueber die getemperte Hochofenſchlacke lag ein ſehr aus: 9 * Sir 1 ba u. G. 

führliches Referat des Hüttendirectors Herrn Lange zu Tarnowitz vor. Weimar „ 45 Kress bz. 

Daſſelbe behandelte die Art und Beſchaffenheit, die Koſten der Erzeugung, En a 

die Verwendbarkeit und die Vorzüge dieſes Products. Einzelne Anweſende dito III. eg 8 35 5 a 

ſprachen darüber je nach den von ihnen gemachten Erfahrungen, allgemein dito IV. Darmstädter „|5 | 6% ‚6. 

günſtig. Es wurde beſchloſſen, der Regierung die Verwendung baſaltirter] Niederschl. Zweieb- E . ag 

Schlacke bei fislaliſchen Chauſſeen und Bauten zu empfehlen. — Hierauf Over . F * 591, dr. 

folgten Mittheilungen über die Organiſation und Thätigkeit des berg: undd dito B.. . Leipziger „ 3 3 6. 

hüttenmänniſchen Vereins für Niederſchleſien zu Waldenburg, und die Auf⸗ Meininger „ 1 7 — — 

nahme von ſieben neuen Mitglieder. J dio x 8 sl 80 5 u. H. 1 

à 270 bz. 8. Ver. 66 102% etw.bzu@- | 
Wetearalssi A in v. St. gar. 4% 10% BB [ Minerra — 
Meteorologiſche Beobachtungen. Ebein. Nahe. F. gar. [A For Kiscnbbar 5% ZB 1040 


in Pasſſer inte bie 1 25 E | Wetter. Berlin, 21. Aug. Weizen loco 58—69 Thlr. nach Qualität, neuer 

tur der guft nach Neaumur, | rometer. ratur. Stärke. 5 1 leſ. 65 Thlr. ab 1 Det. — Roggen loco eine ke ann 

7 — . mit 7 Thlr. Aufgeld getauſcht, neuer 45— 7 Thlr. ahn 

Breslau, 21. Aug. 10 Ul. Ab.] 329,78 12, N. 1. Traube. bez. Keen. den Kanal part eine Ladung alter Fe, 42% Thlr. 

22. Aug. 6 U. Mrg. 29,79 782 NW. 1. Trübe. 15 R 8 „Septbr. 43% an, Thlr. e 

FRE 43% — 7 — Thlr. 5 und Gld., % Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 44—43 74 

Breslau, 22. Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 12 F. 3 3. U.⸗P. — F. 63. | —44 Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 44—43 % —H Thlr. 

bez ledige . . — Be 8 155 725 kleine > 

. 5. 5 Sy, i — r. pr. 17 — Hafer weo 24—2 r., Lieferung 5 
Telegraphiſche Evurfe und Börſen⸗Nachrichten. | l 0 j 

Paris, 21. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. An der Börſe war Gold ſehr da. Sit Thlr., bez., Aug.⸗Septbr. 37 Aal be 79 304. 1 


⸗Nopbr. dito, Frühjahr 
5 5 5 


knapp. Die Rente eröffnete 67, 70, fiel auf 67, 60, ſpäter auf 67, 55, zu 449 Th 


welchem Courſe ſie in matter Haltung ſchloß. Conſols von Mittags 12 Uhr 
waren 93% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 67, 55. Italien. 
proz. Rente 72, 55. Ital. neueſte Yale 


Futterwaare 4 


t 5 e 72, 75. Zprz. Spanier 51%. 
Iprz. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 430, —. 
Aktien 1102, 50. Lomb. Eiſenb.⸗Aktien 552, 50. f 

London, 21. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Türkiſche Conſols 10 . Conſols 
93%. Iproz. Spanier 48. Mexikaner 38½. Sproz. Ruſſen 11 Neue 
ei 8 Sardinier 894. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 8½% Sch. Wien 

F. 4. *. 

Mit dem Dampfer „Scotia“ ſind 696,000 Dollars an Contanten und 
Nachrichten aus Newyork vom 12. d. in Cork eingetroffen. 

Der Wechſelcours auf London war in Newyork 139½, Goldagio 26%, 
Baumwolle matt 68. 

Nach dem neueſten Bankausweiſe beträgt der Notenumlauf 21,321,330, 
der Metallvorrath 15,081,152 Pfd. St 


Creditmobilier⸗ | 3, Wir 


u Gld., Dezbr.⸗Jan. und 
Thlr 


Gld. 


ept.⸗Oktbr. 5% —16% Thlr. bez. 
Wir Oktbr. 15% Thlr. bez. u 


feſt und zu etwas höheren Preiſen. Auch behaup 
ßigem Handel ziemlich und ſchloſſen gegen 
3000 Etnr., Hafer, Termine etwas höher. 


nig maßgebend erſcheint. 


Bank⸗Aktien 797, — ordbahn 171, 20. National⸗Anlehen 0 90 

it⸗Akti 2 — Gi ⸗Aktien⸗ 0 ſchritte und beſſerten ſich alle Termine gleichmäßig. Bei dem ſchwachen Han 

IVV Wenegung mit ehe gamuden. „Ehluß ehr Te. — | 

bahn 162, 75. Neue Lboſe 135, —. 1860er Looſe 101, 45. Lomb. Eijen, | Gekündigt 10,000 Quart. 

bahn 2. ö 7 ; Breslau, 22, Auguſt. Wind: Weſt. Wetter: kühl, Thermom⸗ 
raukfurt a. M., 21. Auguft, Nachm. 2 Uhr. 30 Minuten, Borſe ter Früh 10° Wärme. Die Angebote von Getreide bleiben klein, Weſſe da⸗ 


her bei ſchwacher Nachfrage gut behauptet. 
Weizen feſter, za Pi. weißer 68—76 

— Roggen in feiner Waare gefragt, pr. 84 

Gerſte ruhig, pr. 70 Bid 0 Sgr. 


proz. 
5 pr. 50 Pfd. alter 


1854er Looſe 84. 


reichiſche Anl. 904. Oeſterr. Glifabetbahn 128%, Rhein⸗Nahebahn 30%. 
Heſſiche Ludwigsbahn 127% | ee Sgr. pr. Sgr. pr. S Soff 
amburg, 21. Auguſt, Nachm. 2 Ubr 30 M. Ziemliches Geihäft. br. Schl gr. vr: SON 

Norwegiſche Anleihe zu 99%. Finnländ. Anleihe 88 Br, Wetter vegneriih| Weißer Weizen 68775 Widen . 5 
und kühl., Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 72. Oeſterreich. Credit: | Gelber Weizen 8 66—68—72 Sgr. pr. Sac a 150 
Aktien 85. Vereinsbank 104. Nordd. Bank 1064. Ahbeiniſche 100%. Roggen 2 48—50—53 Schlag⸗Leinſaat. 
Nordbahn 64. Disconto 2%, 2%. Wien 85, 75. Petersburg 32. Gerſte . 38—39—41 Winter⸗Raps 5 

Hamburg, 21. Auguſt. [Getreidemarkt. Weizen zu den ernie⸗ Safer rn 28—31—34 Winter⸗Rübſen 208— 2: 

Roggen loco 50—52—56 Sommer⸗Rübſ 


we! 
142 
Liverpool, 21. Auguſt. Vor der Börſe. 
Zr gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 
rleans 22%, Upland 22%, Surate 10—21 7 85 


3 lle.] 1 
[Baumwo 1 79,050 5 


bberichi). Gerade nos 


. Gld. — Leinödl 16 Thlr. — Spiritus loco ohne 
lr. bez., Aug. und Aug.⸗Septbr. 15 16% 45 u 75 
nd Br., 


Er! 155 r * 2—5 5 
Kleeſaat begehrt bei unbedeutendem Angeb 

525 14—19% Thlr. pr. Centner. Thymothee 6—7% Thlr. a 
gelten pr. Sad à 150 Pfd netto 28—32 Sgr., pr. Metze net) 


— — 


interraps 92—96 Thlr. — Winter? 
rübfen 91—95 Thlr., 94 Thlr. pr. 1800 Pfd. frei Mühle bez. — Rub öl“ 
loco 13% Thlr. bez., Aug. 13% Thlr. Br., 13 Thlr. Gld., Aug.⸗Septbr. 
55 Septbr.⸗Oktbr. 13—½— 12% —13 Thlr. bez. Br. und Gld., 

Oktbr.⸗Novbr. und Nopbr.⸗Dezbr. 12 / —½ Thlr. bez. und Br., 
ril⸗Mai 12 — Thlr. bez. er Fri 
we 


und Br., 16 
bir. 


Nüböl bleibt gleichfalls 


digt j 
ae doch iſt das Geſchaͤft darin jo gering, daß die jetzige Tendenz mer 
Spiritus machte in der Steigerung weitere 


Rohes Rüböl pr. Ctr. loco und Termine 13 Thlr. — Spiritus pr 
100 Quart u 80 % Tralles loco 15% Thlr., Herbſt 15% Thlr. NR 


3 21. Auguſt. Getreidemarkt (Sch . 

minell. — Wetter ſchoͤn. H EEK 3 Verantwo er ur: Dr. i 

Amſterdam, 1. Auguſt. Getreidemarkt GSchlußberich). Weize ? Druck don Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
e . . WWW 


die namentlich au 

hl von Eiſenbahn⸗ 

chleſiſche A. und C 

Sn bei höheren 8 — 1 
* den Greditactien traten wieder Genfer 

1 in das Geſchäft, 

Oeſterr. 


Sonſt waren 
äßigt, ebenſo wie in 
ch der erſte Schrek⸗ 
an die Rimeſſen 
Preußiſche 
u. H.⸗Z.) 


109 Stw. bz. u- B. 
bz. 4 


Sl va 

r. bez. 
alter Waare etwas ber 
neten glei 


Sgr., gelber 65—72 Sgr. 
fd. 4850-53 Sgr. 
. — Hafer nur alte Waare fell, 
N 3134 Sgr., neuer 27—29 Sgr. — Erbſen ſtill. — 
Wicken ſchwach zugeführt. — Oelſaaten, feſt. — Bohnen ohne Frage 
— Schlaglein ruhig, 6 6 —7 Thlr. — Rapskuchen gefragt, 55 


en... — — — — 
ot, rothe 11—16 Thlr. 


finftigerer pariſer 


an 


auf 


bei⸗ 


% 
% 


4 


15 Gld., Oktbr.⸗ 

) 5,16% Thlr. bez., Br. und Gld., Nopbr.⸗Dezbr. u N 

Jan. 15 / —16 Thlr. bez., Br. und Gld., April⸗Mai 16—7 

Weizen vernachläſſigt. Roggen effectiv in guter 
Terminpreis gehandelt. Termine blieben gut beachtet und al g 

teten ſich dieſelben bei maͤ⸗ 

eſtern ni verändert. Gekün⸗ 


br. 


feſt 
ort⸗ 


— en Be MW unge em — 
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